









gemusterter	 Decke	 überzogenen	 Diwan	 ruhend,	
streichelt	 eine	 Katze	 (Abb.	1).	 Eine	 makellos	
weiße	 Fläche	 beschreibt	 den	 schönlinig‐straffen	
Körper,	 der	 sich	 von	 dem	 raffiniert	 ornamental	
gemusterten	 Grund	 abhebt	 –	 eine	 natürlich‐
unschuldige	 und	 zugleich	 verführerische	 Akt‐
darstellung.	Man	spürt	förmlich	die	wohlige	Träg‐
heit	 an	einem	heißen	Sommertag,	die	aus	dieser	
höchst	 zutreffend	 „La	 Paresse	 –	 Die	 Trägheit“	
betitelten	Komposition	spricht. 




japanischen	 Farbholzschnitten,	 die	 seit	 der	 er‐
zwungenen	 Öffnung	 des	 Landes	 nach	 Europa	
gelangt	waren	und	eine	wahre	Japonismus‐Welle	
ausgelöst	 hatten,	 sahen	 europäische	 Künstler	
einen	 Weg	 aus	 dem	 als	 überholt	 betrachteten	
akademischen	naturalistischen	 Illusionismus.	 Sie	
waren	 fasziniert	 von	 deren	 für	 europäische	
Sehgewohnheiten	 höchst	 ungewöhnlichen	 Kom‐
positionsprinzipien.	 Zugleich	 wuchs	 auch	 das	
Interesse	an	der	Technik	des	Holzschnitts	an	sich	
und	rückte	dieses	althergebrachte	Verfahren	wie‐
der	 in	 den	 Fokus.	 Im	 Gegensatz	 zu	 japanischen	
Holzschnitten,	 die	 sich	 durch	 ihren	 Farben‐
reichtum	auszeichnen	und	auch	 zu	denen	 seiner	
Zeitgenossen,	 die	 diesem	 Ideal	 nachstrebten,	
setzte	 Vallotton	 ausschließlich	 auf	 den	 klaren	
Kontrast	von	Schwarz	und	Weiß.	Dabei	reduzierte	
er	die	Formen	aufs	Äußerste	und	stellte	samtige	
Schwarzflächen	 dem	 reinen	 Papierweiß	 gegen‐
über.	Mit	seinen	Holzschnitten	erlangte	Vallotton	
nationale	 und	 internationale	 Anerkennung	 und	
trug	 damit	 wesentlich	 zum	 Aufschwung	 der	
Originalgraphik	bei.	 
Knapp	 ein	 Dezennium	 später	 griff	 Ernst	
Ludwig	 Kirchner	 das	 Sujet	 des	 auf	 dem	 Sofa	
liegenden	 weiblichen	 Akts	 auf	 (Abb.	2).	 Sein	 im	
Gründungsjahr	 der	 Künstlervereinigung	 „Die	
Brücke“	entstandener	„Mädchenakt	auf	Sofa	–	Das	
Modell	3“	 gehörte	 zu	 einer	 Serie	 von	 sieben	
Darstellungen,	 die	 als	 Postkartenmotive	 vor‐	
gesehen	waren.	Das	 junge	Modell	 liegt	 rücklings	
auf	 einem	 Sofa,	 die	 Beine	 übereinander	 ge‐
schlagen,	 die	Arme	 unter	 der	 Brust	 gekreuzt.	 Es	
schmiegt	 seinen	 Kopf	 an	 die	 Seitenlehne	 und	
richtet	 dabei	 seinen	 Blick	 kokett	 lächelnd	 zum	
Betrachter.	 Im	 Gegensatz	 zu	 Vallottons	 „Pares‐
seuse“	wirkt	 sie	 sehr	präsent.	Auch	das	Sofa	mit	
dem	 lebhaft‐bewegten	Muster	 steht	 im	 Kontrast	




Kontrast	 der	 Flächen.	 Gleich	 Vallotton	 zeigt	 Kir‐
chner	 einen	 idealisierten	 grazilen	 Akt,	 aus	 dem	
dekorative	 Eleganz	 und	 zugleich	 ein	 Hauch	
Frivolität	 spricht.	 Die	Wirkung	 der	 Struktur	 des	
Holzes,	 gerissene,	 gesplitterte	 Flächen	 oder	 die	
kantigen	 Formen,	 für	 die	 die	 Brücke‐Künstler	
später	 berühmt	 wurden,	 sind	 hier	 bei	 Kirchner	
noch	in	weiter	Ferne.	 
Ebenfalls	 1905	 schuf	 Wilhelm	 Laage	 einen	
Holzschnitt,	 der	 einen	 liegenden	Frauenakt	 zeigt	
(Abb.	3).	 Abgesehen	 vom	 Sujet	 selbst	 nimmt	 er	
durch	 den	 Titel	 „Die	 Faule“	 eindeutig	 Bezug	 auf	
Félix	Vallottons	 „La	Paresse“.	 Laages	Holzschnitt	
zeigt	 einen	weiblichen	 Akt	 in	 kühner	 Untersicht	
aus	großer	Nähe.	Die	junge	Frau	liegt	auf	der	Seite,	
dem	 Betrachter	 zugewandt,	 doch	 schaut	 sie	 ihn	
nicht	an,	ihr	Blick	wendet	sich	nach	innen.	Laage	
zeigt	 diesen	 weiblichen	 Akt	 nicht	 als	 elegant‐
raffinierte	 Verführerin,	 sondern	 als	 verletzliches	
Wesen.	 Wie	 auch	 bei	 Vallotton	 und	 Kirchner	
bestimmen	im	Wesentlichen	schwarze	und	weiße	
Flächen	 die	 Komposition,	 im	 Gegensatz	 zu	 die	
sen	 sind	 sie	 aber	 nicht	 streng	 voneinander	
geschieden:	bei	dem	Tuch,	auf	dem	der	Akt	ruht,	
ebenso	 wie	 beim	 Haar	 und	 dem	 mit	 Rosen	
dekorierten	Kissen	 ist	 die	Oberfläche	 des	 Stocks	
locker	 aufgerissen.	 Linien	 verlaufen	 nicht	 scharf	
und	 gleichmäßig,	 sondern	 wirken	 wie	 eine	 mit	
dem	 Schneidewerkzeug	 skizzierte	 Zeichnung.	
Solchermaßen	 erscheint	 Laages	 Aktdarstellung	
nicht	als	idealisierte	Statue,	sondern	„unmittelbar	





Vergleicht	 man	 Laages	 und	 Kirchners	 in	 dem‐
selben	 Jahr	 entstandene	 Holzschnitte,	 so	 wird	
offensichtlich,	dass	Laage	zu	diesem	Zeitpunkt	die	
Intention	 und	 Formensprache	 der	 „Brücke“	 vor‐
wegnimmt,	während	das	„Brücke“‐Mitglied	Ernst	
Ludwig	 Kirchner	 noch	 ganz	 dem	 Jugendstil	
verhaftet	ist.	Von	1896	bis	1924,	also	mehr	als	ein	
Vierteljahrhundert	hat	sich	Laage	dem	Holzschnitt	
gewidmet.	 Durchaus	 beeinflusst	 von	 den	 Kunst‐
strömungen	 seiner	 Zeit,	 aber	 unberührt	 von	
künstlerischen	Konventionen	schuf	er	Werke	von	
originärer	Ausdruckskraft.	Aus	seinem	frühen,	mit	
ungebändigter	 Kreativität	 geschaffenen	 Œuvre	
ragen	 vor	 allem	 seine	 symbolisch	 aufgeladenen	
Blätter	hervor,	die	ihre	starke	Ausdruckskraft	aus	
dem	materialgerechten	Holzschnitt	gewinnen.	Die	
aufgerissenen	 Strukturen,	 das	 Sichtbarwerden	
der	 Holzmaserung	 sind	 Elemente,	 die	 erst	 Jahre	
später	 von	 den	 Künstlern	 der	 „Brücke“	 aufge‐
griffen	wurden.	Obgleich	heute	fast	vergessen,	war	
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